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1. Tag 
Montag 

Gegen 10 Uhr stand unser MGA endlich von der 
Sonne bestrahlt und bepackt im Hof. Auf dem Kof-

Tasche, eingepackt in einem wasserdichten Sack, 
befestigt mit den bekannten roten Spanngurten 

Freundin von uns, der wir ein Foto schickten: „Was 

Da der Motor immer Probleme bei warmem/heißen 
Wetter hatte, wollte ich einmal ausprobieren, ob 
Shell V-Power besser für ihn sei, schließlich wird es 

ne Shell-Tankstelle auf unserer Strecke war nach 

Erfahrung machen, dass es V-Power auch als Diesel 
gibt. 
Ergebnis: Drei Stunden in einer Werkstatt im 20 km 
entfernten Annweiler verbracht (selbstverständ-
lich außerhalb unserer geplanten Tour). Einziger 

einen 71-jährigen Kfz-Meister mit umfassenden 
MGA-Kenntnissen kennengelernt, da er selbst einen 
MGA besitzt.

etwas heiß war, beim Beschleunigen Aussetzer hat-
te. Ich schob dies auf den Sprit, den ich in Annweiler 
tanken „musste“.
Jetzt war mein Plan, alle 50 km eine Pause einzule-
gen, Makulatur. Fast ohne Halt erreichten wir gegen 

Die Stadt ein Traum, das Hotel ein Traum, Ende gut 
alles gut … dachten wir.

2. Tag 
Dienstag 

Am Morgen wurde dieses Ruckeln des Motors immer 
schlimmer. Anfahren im 1.Gang war eine Tortur. Im 
4. Gang bei ca. 3 bis 3.500 Umdrehungen ging es re-
lativ gut, bei Bergfahrten jedoch trat dieses Stottern  
immer wieder auf. Da die Bundesstraße (B303) je-
doch ohne Ampeln und Dörfer war, fuhren wir sehr 

ten von Peter Hofmann, unserem Spezialisten für 
die F/TF-Modelle, zu einem festen Bestandteil der 

gen Dresden nicht scheuen.
Seit Jahren fragte mich Peter immer wieder, wann 
wir denn auch einmal an einer solchen Ausfahrt teil-

trösten, weil ich für eine Fahrt von zweimal 650 km 
mindestens zehn Tage benötige und dies erst mög-
lich ist, wenn meine Frau Vera im Rentenstatus ist.

„Kurven und Seen“ eintraf, fragte ich Vera, ob wir 
teilnehmen sollen. In Anbetracht des bevorste-
henden Renteneintritts war ihre Antwort kurz und 
knapp: „Wir fahren mit!“ Welcher Mann kann da wi-

Eigentlich hatten wir ja noch soo viel Zeit bis Juli. 

Motor ausging, der TÜV hatte ein Spiel am Vorder-
rad bemängelt und noch weitere „Kleinigkeiten“ 
standen an.
Pünktlich zu den Weihnachtsfeiertagen setzten 
mich meine Bandscheiben außer Gefecht. Mehr als 

ich nicht. Erst Anfang Mai konnte ich vorsichtig we-

Jetzt waren es nur noch vier Wochen. Die Vergaser 
einzustellen, nahm doch sehr viel Zeit in Anspruch, 
da ich diese Arbeit noch nie bei SU-Vergasern ge-
macht hatte. Es blieb nur Zeit für eine Testfahrt über 
gerade mal 30 km.
Weil wir ungern auf Autobahnen eingeklemmt zwi-

benbei ein Roadbook für die drei Tage Hin- und drei 
Tage Rückfahrt auf Bundesstraßen erstellen (Ja, wir 

nach Hotels und diese buchen. Vera legte Wert auf 
einen Gepäckträger, der glücklicherweise drei Tage 
vor Abfahrt ankam und schnell noch montiert wur-

werden, damit ich halbwegs nach hinten sehen 
konnte.
Ständig lief etwas schief. So richtige Vorfreude kam 
bei mir nicht auf. Und dass all dies nur Kleinigkeiten 
zu dem waren, was uns noch erwartete, wussten wir 
zum Glück nicht.

Kurven und Seen
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-
gen ist.
Wir setzen uns in den MG, er sprang sofort an und 
wir fuhren, wenn auch erneut verspätet, ohne ir-
gendwelche Störungen zu unserem Tagesziel im 
Vogtland.

-
tion war schon seit Jahren eingestellt. Wir mussten 
einige Kilometer zu einem kleinen Restaurant fah-
ren, dort angekommen hieß es allerdings: „Heute 
geschlossen“. Es blieb uns nichts anderes übrig, als 

essen.
Bei der Rückfahrt stoppte uns ein entgegenkom-
mendes Fahrzeug und deutete auf das vordere 
Kennzeichen. Eine Schraube hatte sich gelöst und 
es hing schräg, knapp über der Straße. Zum Glück 
hatte sich das Kennzeichen an der Stoßstange ver-

verloren hätten!

3. Tag  
Mittwoch

Was für ein entspannter Tag! Der Wagen lief ausge-
zeichnet und die Sonne schien. Wir konnten die ge-
planten Pausen einlegen, wenn auch meist nur an 

waren.
Mühelos fanden wir Pesterwitz und unser Hotel 
„Pesterwitzer Siegel“. Auf dem Hotelparkplatz war 
deutlich zu erkennen, dass überwiegend F/TF-Fah-

lange und hielten die geplanten Pausen nicht ein.
Aber irgendwann hinter Coburg lechzten wir nach 

-

„Zur Sonne“(!)
-

nießen. Der Wirt fragte mich, was wir wollten, ich 
-

ßen um 13 Uhr. Ich war enttäuscht, ging zu Vera zu-

setzen uns in den MG, ich zog den Anlasserschalter 
… nichts passierte, kein Strom mehr vorhanden. 

-
len, Spannungsprüfer raus. Vera hielt die Batterie-
abdeckung hoch, Batterie hatte Spannung, also 
zum nächsten Prüfpunkt. Plötzlich sagte Vera: „Was 

zum Batteriehauptschalter.

Adresse von einem 73-jährigen Mechaniker, der 
noch eine Werkstatt betrieb und im Wesentlichen 
Amischlitten restauriert. Ich rief diesen an, leider 
hatte er weder einen Abschleppwagen noch Zeit.
Also erneut den ADAC angerufen. Während wir noch 
warteten, bremste ein älterer Radfahrer am MG, 
betrachtete ihn und sprach uns an, er habe zwei 

-
sätzlich hatte er recht. Wir verabredeten, dass wir 
bei eBay nachschauen würden. 
Plötzlich fuhr ein riesiger, hellblauer(!) Amischlitten 
vor. Ein großer älterer Mann stieg mit einem Kabel 
aus. Es war der empfohlene Werkstattbesitzer. Er 
nahm sich doch die Zeit, uns zu helfen und bastelte 

ADAC-Vertragspartner. Vorm Verladen des MGs 
musste noch das vordere Kennzeichen abmontiert 
werden. Wir fuhren zu der „Amischlitten-Werkstatt“.

das zerstörte Kabel aus und er konnte ein neues 
Kabel konfektionieren. Während ich das neue Kabel 
einbaute, befestige Vera das vordere Kennzeichen.
Und am Ende weigerte er sich, auch nur einen Cent 
zu nehmen! Einzige Bedingung war: Er möchte eine 

Auf der Suche 
nach dem 

Bremsschalter
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Ich nutzte die Anwesenheit von Uli, meinen MG von 
ihm kritisch inspizieren zu lassen. Ergebnis: mich 
erwartet ein bastelreicher Herbst: Hintere Stoß-
stange verkehrt herum montiert, in den hinteren 

einige Grad verdreht, um nur die größeren Dinge 
anzusprechen.

-
nehmern, dazu kamen noch Peter und Mike (mit Fa-

Gegen Abend (nach Pesterwitzer Zeit 17 Uhr), ver-
teilte Peter Plastiktüten mit aufgedrucktem Union 
Jack. Darin enthalten: Der Tourenplan, Veranstal-
tungsschilder inklusive Kabelbinder und ein kleiner 
Union Jack zum Einweisen beim rollierenden Sys-
tem.

5. Tag  
Freitag

Am Morgen wünschte mir Uli mit einem merkwür-

stimmte etwas nicht. Als ich in meinem Wagen saß, 
-

in die richtige Position. 
Unter strahlendem Sonnenschein versammelten 
wir uns gegen 9:30 Uhr um Peters Auto. Das Radio 

-
-

nige zum Singen und Tanzen zu bewegen. Mit dieser 
lockeren Einstimmung starteten wir zur ersten Tour. 
Zunächst etwas stop-and-go, bis alle Fahrzeuge das 
Hotelgelände verlassen hatten. Als ich kurz anhal-

-
tor bekannt) gegen mein Heck.
Beim ersten Zwischenstopp, dann die Kontrolle 
der Heckpartie unseres MGs: Keine Delle oder Krat-

keine Schäden feststellen. Seine Erklärung: Meine 
Bremslichter funktionieren nicht. Hört das denn 

rer teilnahmen. Das Hotelzimmer und das Bad (mit 
Fenster) waren angenehm geräumig. Wir hatten es 

Gegen 18 Uhr gingen wir frisch geduscht in den 
ebenfalls geräumigen Biergarten und waren völlig 
überrascht: Da saßen schon 14 Teilnehmer mit Bier 
und Essen am langen Tisch! Die Begrüßung war 
außergewöhnlich herzlich, hatten wir doch einige 

Fehlanzeige. In Sachsen tickten die Uhren etwas 
anders, keiner trug im Hotel oder Biergarten solche. 

-
grund des Personalmangels gab es Mittwoch und 
Donnerstag Bewirtung nur bis 19 Uhr. Also schnell 
Essen und viele Getränke bestellen.

4. Tag  
Donnerstag 

Dieser Tag ist traditionell der Werkstatttag. Die F/
TF-Fahrer (also fast alle Anwesenden) nutzten die 
Gelegenheit in „Peterchens Werkstatt“ eine Inspek-
tion durchführen zu lassen und sonstige Probleme 
zu lösen, derweil die meisten Damen den Tag zum 
Shoppen und Sightseeing in Dresden nutzten. 

vor der Inspektion noch schnell tanken, fand aber 
den Weg zum Hotel nicht mehr. Peter gabelte ihn 
auf und leitete ihn zurück. Die Fahrt zur Tankstelle 
und zum Hotel betrug so 58 km!

Burg 
Frauenstein

Flugzeugmuseum
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6. Tag  
Samstag

-

Freitag erst recht. Aber Peter beruhigte die Teilneh-
mer, alles sei ganz locker zu fahren.
Tatsächlich, zunächst ging die Fahrt durch Dresden 
an der Elbe entlang, vorbei an der beeindruckenden 
barocken Innenstadt, über die Waldschlösschen-

Gut ausgebaute Straßen, nahezu keine Kurven, die 
Sonne schien, was wollte man mehr. Bei der Fahrt 

Serie „Spreewaldkrimi“ kennt, weiß, dass es sich 
-

Es war eine kleine Zeitreise einige Millionen Jahre 
zurück. Während mehrerer Eiszeiten breiteten sich 
Gletscher aus dem skandinavischen Raum bis in 

-
ten diese Unmengen von Gestein unter und vor sich 
her; letztmalig vor etwa 12.000 Jahren.

-
bau zu fördern, wurden diese teilweise sehr großen 

-
melt, um sie später als Füllmaterial der ausgebeute-

In den 90-Jahren engagierte sich ein Geologe, diese 

selbst Hobbygärtner war, lag die Verbindung Steine 

-
ten“. Das 20 Hektar große Areal besteht aus sieben 
Parkbereichen: Steingarten, Teichgarten, Heidegar-
ten, Heidemoor, Waldsee, Felsengarten und Klein 
Skandinavien. Hinzu kommen künstlich angelegte 
Seen, Wasserläufe und aufgeschüttete Hügel. Über 

-
-

ten wir verständlicherweise nur einen kleinen Teil 
-
-

gium. Wohnt man in der Umgebung, bietet es sich 

beobachten. Die Eigenwerbung „Europas größter 
SteinGarten“ ist wirklich nicht übertrieben.
Eine Anlage, die man je nach Perspektive „»Eine 

-
-

lingen« nennen kann.
Die Dame, die uns durch den Park führte, war als 
Gärtnerin von Anfang an dabei und erzählte mit 
großem Engagement über die erfolgreiche Ent-
wicklung des Parks und erklärte fundiert die unter-
schiedlichen Gartenbereiche.

Der erste Teil der Strecke von 60 km führte uns 
durch ein hügeliges Waldgebiet, gefühlt nur aus 
Kurven bestehend. Vom Fahrer erforderte dies stän-

-
schen Gas- und Bremspedal und Rühren im Getrie-
be. Schweißgebadet (erwähnte ich schon, dass die 

Flugzeugmuseum in Cämmerswalde. Zugegeben, 
mit gerade mal drei russischen Flugobjekten sehr 
überschaubar. Während der Hubschrauber (Mi-2) 

-
zeug, eine Iljuschin-Il-14 (Baujahr 1957), begehen. 
Interessant war, dass die Gepäckablagen wie bei 

-

ausgesetzt waren, war dies ein durchaus gefährli-
cher Aufbewahrungsort. 
Rund um das Gelände führte eine Eisenbahnstrecke 
von etwa 100 Metern, eigentlich gedacht für Kinder. 
Erstaunlich, wie viele Kinder unter den MGlern da-
mit fuhren.
Ich nutzte den Aufenthalt, um mich mit dem Brems-

-
gen, wieder reingesteckt und schon leuchteten die 
Bremslichter. Wie leicht doch manche Reparaturen 

und bergreiche Strecke zu der 20 km entfernten 
Kleinstadt Frauenstein im Erzgebirge. Einige besich-
tigten die dortige Burgruine, die meisten jedoch 
entspannten sich auf dem schönen Marktplatz bei 
einem Eis.
Die nur 45 km zurück zum Hotel wie gehabt: Kur-

konnten durchaus zwischen den Bäumen das Was-
ser der zahlreichen Talsperren aufblitzen sehen; für 
die Fahrer hieß es „Kurven und nix gesee(h)en“.
Am Abend saßen wir an zwei langen Tischen, dies-
mal mit Bedienung bis 21 Uhr in der warmen Abend-
sonne.
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7. Tag  
Sonntag

Als erstes gab Peter das Datum der nächsten Tour 
bekannt: 28. bis 31.07.22. Spontan folgten die ers-
ten Buchungen!
Peter hatte noch eine Fahrt zum Automuseum in 

und ich war müde, so dass wir nicht mehr teilnah-

Bus nach Dresden. Für mich war es der erste Besuch 
in dieser ungewöhnlichen Stadt.
Am Abend waren wir überrascht, dass außer uns 
noch weitere sieben Teilnehmer zurück geblieben 

8.-13. Tag 
Am Montag nahmen wir an einer Stadtrundfahrt 
durch Dresden mit einem Bus teil, unter dem Motto, 
wenn wir schon so weit fahren, nutzen wir die Zeit, 
diese Stadt kennenzulernen.
Am Dienstag hieß es Abschied nehmen und die 

aufgefallen sein, dass während der gesamten Tage 
stets die Sonne schien und sie blieb uns bis Mitt-

und dann ging es trocken weiter. Das Hotel in Bad 

Tage blieben und entspannten. Kurz vor Zuhause 
kehrten wir zum Abendessen in unserem örtlichen 
Restaurant ein. Gestärkt fuhren wir noch die letz-

körperlich - unser 63 Jahre alter MGA pannenlos.

Mittagessen ein und dann ging es „nur“ 40 km wei-
ter nach Hornow.
Dort erwartete uns eine belgische(!) Schokoladen-
manufaktur in Sachsen! Hier sei angemerkt, dass im 
19. Jahrhundert Dresden die Schokoladenhaupt-
stadt in Deutschland war und auch heute existieren 
dort noch unzählige kleine Manufakturen. Die „Con-

-
kolade. Anschließend informierte uns ein Film über 
die Geschichte und Arbeitsweise der Manufaktur. In 
der Pause gab es Gelegenheit, sich mit den Köstlich-
keiten einzudecken.
Die 120 km Rückfahrt ins Hotel war dann relativ ent-
spannt zu fahren, trotz der vielen Schokolade.
Am Abend saßen wir wieder alle bei sehr warmem 
Wetter draußen im Biergarten. Gisela, 2. Vorsitzen-
de des Clubs, übergab Peter und Mike ein Danke-
schön der Teilnehmer. Das sind die Momente, bei 
denen mir bewusst wird, es heißt bald Abschied 
nehmen und das Gefühl aufkommt, es war wieder 
einmal zu kurz. 

(Persönliches) Fazit 
• Es hat sich gelohnt!
• 

• Es war richtig schön, all die lieben Menschen wieder zu sehen und auch neue 
kennenzulernen. MGler sind eben ein besonders Völkchen.

• 

Vera und ich unterhielten uns mit einem Ehepaar. Er „philosophierte“ über Sinn und 
Zweck eines alten MGs. Seine Frau schwieg derweilen. Seine langen Ausführungen gip-
felten in der Aussage:“… dann verkaufe ich ihn“. Seine Frau trocken: “Dann gehe ich 
mit!“. 
 
Text  Heinz Deichmann
Fotos


